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Mit der Gratis-Beilage:

Abonnements
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des
Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt
mit Anfertigung der Rekrutirungs-Stammrollen
pro 1890 vorzugehen.

Unter auf S8 44, 45 und 57 der
deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888
mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders
aufmerkſam.

1. Für den Jahrgang 1870 ſind neue Stamm-
rollen anzulegen, wozu den Ortsbehörden die
Geburtsliſten pro 1870 durch die Amtsboten
zugeſandt werden.

2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Ge
burtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig
zu benutzen.

3. Zur Aufnahme in den neuen Stammrollen
kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs
1870, welche in der betreffenden Geburtsliſte
als noch lebend bezeichnet ſind ferner auch
diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am
Orte aufhalten oder ihr geſetzliches Domicil da-
ſelbſt haben. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei den bisherigen Ver
fahren, doch bedarf es einer nochmaligen Ein-
tragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits
in den Stammrollen ſtehen.

4. Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten
ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich noch
niemals zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein
Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge
dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Ge-
ſtellungen einzufordern und den Stammrollen
unbedingt beizufügen. Event. ſind die Militär
pflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer
Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militärpflichtige, welche
im Kreiſe Merſeburg geboren find,
bedarf es der Beifügung von Geburts
atteſten nicht.

5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vormünder,
Lehr, Brot und Fabrikherrn ſind aufzufordern,
die desfallſige Anmeldung zur Stammrolle
innerhalb der Zeit vom 10.-25. Januar
E. J. bei Vermeidung der im S 25 der Wehr-
ordnung angedrohten Strafen zu bewixken.

6. Die möglichſt genaue und ſorgfältige Aus-
füllung des StammrollenFormulars, mache ich
den Orts c. Behörden noch beſonders zur
Pflicht, namentlich fordere ich die Angabe aller
Beſtrafungen in Kolonne „Bemerkungen“, welche
die Militärpflichtigen erhalten haben.

7. Die Herren Ortsgeiſtlichen er
ſuche ich, die Geburtsliſten für das
Jahr 1873 in Gemäßheit des 8 46 der
Wehrordnung anzufertigen und den Orts-
behörden ſofort zuzuſenden. Formulare
hierzu ſind durch die Ortsrichter in meinem
Bureau zu beziehen und den Herren Geiſtlichen
zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten
und neuen Stammrollen find nebſt den Geburts
liſten pro 1870 und 1873 den etwigen Geburts-
und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

den I. Februar k. J.
bei Vermeidung der Abholung durch
expreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 27. December 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Die Formulare zur Stammrolle ſind

in der Kreisblatt- Expedition zu haben.

Stationirung der Landbeſchäler
pro I890.

Zur Benutzung Seitens der Herren Pferde-
züchter werden im RegiernngsBezirk Merſeburg
auf den nachſtehend genannten Stationen im
Jahre 1890 von Anfang Januar ab bis Ende
Juni Beſchäler des Königlichen Preuß. Säch
ſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden und kann
die Bedeckung der Stuten zu den näher bezeich-
neten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen.

S S Tag des
Stationsort. Kreis. S Eintreffens Anfanges

S auf der der StutenS Station. bedeckung.

Kropſtedt Wittenberg 3 3. Jannar 6. Jannar

GSlobig C 4 3. 6.Schmiedeberg 21 2Battin Schweinitz 3 3. e I 6.
Schönewalde 3. 7Oeliyſch Deleſch 2 3. 6.Cospa 23.Audenhain Torgau s 3. 6.
Sattel. Saalkreis 3 3. 6Lüren Merſeburg l 3 4. 6.Skopaun 21 3. 6Gehüfte Querfurt 3 3. 6Niederſchmon 2 8 6.Naumburg Naumburg 2 3. 6.Hainichen Zeit z 31. Febr

Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen
die Bedeckung ſtattfinden kann, wird Seitens
der Herren Stationshalter die nöthige Auskunft
ertheilt werden, im Uebrigen aber noch Folgendes
bemerkt:

1. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe
der Deckpreiſe werden im Stationsſtall zur Ein
ſicht aushängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern
behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten
leiden, oder aus Orten ſind, in denen anſteckende
Krankheiten unter den Pferden herrſchen oder
unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern
nicht zugeführt werden.

3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Be
deckung durch den Hengſt verletzt werden ſollte,

Auſtriertes Sonntagsblatt
kann Seitens der Geſtüt Verwaltung in keiner
Weiſe irgend eine Entſchädigung gewährt werden,
da die Zuführung von Stuten zu den König-
lichen Landbeſchälern auf einem Act der freien
Uebereinkunft beruht und die Stutenbefitzer ſelbſt
bei eigener Verantwortlichkeit darauf zu achten
haben, daß vor, während und nach dem Deckact
etwaige Unglücksfälle vermieden werden.
FriedrichWilhelmsGeſtüt, den 7. Decbr. 1889.

Der Königliche Landſtallmeiſter.
Wettich.

——m—— w.

Merſeburg, den 7. Januar 1890.

Rück und Ausblicke.
Mit friſchen Kräften werden nunmehr die

parlamentariſchen Körperſchaften an die Löſung
ihrer Aufgaben herantreten. Der Reichstag
nimmt ſeine Sitzungen Mittwoch, den 8., wieder
auf, der Landtag iſt zum Mittwoch, den 15, ein
berufen worden. Während die Aufgaben des
letzteren noch nicht zu überſehen ſind und ihm
für ſeine fernere Thätigkeit noch ein weites Feld
offen ſteht, iſt dem gegenwärtigen Reichstage nur
noch eine kurze Spanne Zeit vergönnt, in welcher

von dem Etat und den damit verbundenen
Geſetzen abgeſehen als hauptſächlichſte Auf
gabe das Socialiſtengeſetz zu erledigen übrig bleibt.

Blicken wir zurück auf die vorjährige Wirk-
ſamkeit des Reichstags und lenken wir zugleich
unſeren Blick auf die bevorſtehenden Wahlen,
bei denen es den Cartellparteien vor Allem
darauf ankommen wird, mit gleichem Erfolge wie
vor drei Jahren der Gegner Herr zu werden,
ſo erſcheint es uns ausgeſchloſſen, daß die parla-
mentariſche Thätigkeit dieſes Jahres mit einem
Mißerfolge beginnen und der Reichstag noch
kurz vor der Prüfung, die er gewiſſermaßen bei
den Wahlen zu beſtehen haben wird, ſich als
unfruchtbar erweiſen könnte. Jn der großen
Frage der Sicherſtellung der arbeitenden Klaſſen
gegen die Folgen von Erwerbsunfähigkeit und
Alter hat der Reichstag ſeiner Leiſtungsfähigkeit

ein glänzendes Zeugniß ausgeſtellt und zugleich
einen Beweis von ſeinem großen Jntereſſe für
das Wohl der arbeitenden Klaſſen geliefert.
Dieſe That drückt dem Jahre 1889 einen Stempel
auf, welcher für alle Zeiten eine Bürgſchaft da
für liefert, daß die nationalen Parteien wie auch
ein Theil des Centrums von ſocialpolitiſchem
Geiſte erfüllt ſind, und ihre Aufgabe, bei der
Abſtellung der dem Geſellſchaftskörper anhaften
den Mängel mitzuwirken, begriffen haben, Jene
That bekundet zugleich, daß die Zeit unfrucht
barer Parteikämpfe und des Streits um unfrucht
bare politiſche Begriffe ebenſo vorüber iſt, wie
die Zeit der Herrſchaft der mancheſterlichen Doe
trin, welche mit ihren verkehrten wirthſchafts-
politiſchen Begriffen ſo lange und ſo viel Unheil
angerichtet hat.

Freilich an Gelegenheiten zum Rückfall und
an Verſuchen, die Parteien wieder in die frühere
Richtung hineinzudrängen, wird es nicht fehlen.
Solche Gelegenheiten und Verſuche glauben wir
bei der bisherigen Berathung des Socialiſten
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geſetzes wahrgenommen zu haben. Jndeß darf
man darauf vertrauen, daß die Kraft des
nationalen und des ſocialpolitiſchen Gedankens,
wie er ſich in den bisherigen Leiſtungen des
Reichstages und insbeſondere in dem Jnvalidi
täts- und Alters-Verſicherungsgeſetz verkörpert
hat, wirkſam genug ſein wird, um die Rechnung
der Gegner auf eine Spaltung der Cartell-
parteien unter einander und mit der Regierung
zu durchkreuzen. Die Einigkeit der drei Parteien
hat ſich in der Verſtärkung der Wehrkraft und
in der Beſſerung der Finanzlage durch die
Steuerreform bewährt, ſie hat dem Gebäude der
ſocialen Reform einen neuen Stock aufgeſetzt.
Das läßt die Hoffnung berechtigt erſcheinen, daß
die ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten als
bald ihre Ausgleichung finden werden.

Die Bewegung unter den Arbeitern, die im
vergangenen Jahre ſich fühlbar gemacht und ſogroye Dimenſionen angenommen hat, iſt noch

nicht abgeſchloſſen. Neue Actionen ſind ange-
kündigt worden und hier und da bricht immervon Kenen wieder die kaum geſchloſſene Wunde

auf, Darin liegt eine ernſte Mahnung gerade
für die Parteien, welche die Nothwendigkeit der
Socialreform begriffen haben, die Macht und
Doctorfragen möglichſt in den Hintergrund zu
ſtellen, Differenzen zu vermeiden und der Re-
gierung dasjenige Vertrauen ihrerſeits entgegen
zubringen, was ſie ſelbſt den Arbeitern an-
empfehlen. Ein Streit aus Anlaß eines Punktes
des Socialiſtengeſetzes würde, von den unwill-
kommenen politiſchen Folgen abgeſehen, vielleicht
von ermunternder Wirkung auf die Arbeiter
bewegung ſein und hiermit Waſſer auf die
Mühle der Socialdemokratie treiben.

Politiſche Tagesfragen.

Bei der am Neujahrstage im Berliner
Zeughauſe ſtattgehabten Paroleaus gabe für
die Generalität und das Offizierkorps der
Garniſon von Berlin hat der Kaiſer eine kleine
Anſprache gehalten, über welche die Rhein. Weſtf.
Ztg. n erfährt: Nachdem der Kaiſer
darauf hingewieſen hatte, daß die Armee in
jeder Minute zur Vertheidigung des Vaterlandes
bereit ſein müſſe, fuhr derſelbe fort, daß zwar
alle Mächte, und allen Mächten voran, das
deutſche Reich eifrig darnach trachteten, der Welt
die Segnungen des Friedens zu erhalten. Das
entbinde aber das Heer nicht von ſeiner Pflicht,
jederzeit fertig und bereit zu ſein, an die Grenze
zu eilen. Die beſondere Pflicht der Generale
und Offiziere ſei es, dieſes Stetsfertigſein vor
zubereiten. Jetzt namentlich gelte es, ſich in die
Neuformationen und in die durch das neue
kleinkalibrige Gewehr und das rauchloſe Pulver
vedingten Aenderungen einzuleben, und die
Soldaten zu möglichſter Selbſtſtändigkeit zu er
ziehen. Er erwarte, daß die Generale und
Offiziere das Jhrige thäten, damit dies Alles
in dem beginnenden Jahre zu gutem Ende ge-
lange.

Das Pariſer Journal „Temps“ erwähnt
ein Gerücht, wonach eine Zuſammenkunft
Kaiſer Wilhelm's II. mit dem Präſi-
denten Carnot gelegentlich der Jubelfeier
des Königs von Belgien im Sommer dieſes
Jahres nicht ausgeſchloſſen wäre.

Wie die Nordd. Allg. Ztg. vernimmt, iſt
von dem Reichskanzler Fürſten Bismarck
eine Aeußerung des preußiſchen Staats miniſteriums
über die weitere Behandlung in Angelegenheit
des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I.
gefordert worden.

Verſchiedene Blätter hatten mitgetheilt,
die Reichstagswahlen würden am 6. März
ſtattfinden. Dieſe Angabe beruht lediglich auf
Vermuthung. Von der Reichsregierung iſt in
dieſer Beziehung überhaupt noch nichts Be-
ſtimmtes beſchloſſen worden.

Die N. A. Z. bringt die nachfolgende
Kundgebung: Aus den Kreiſen der Landwirth-
ſchaft werden zahlreiche Klagen laut über die
ganz übertriebene Preisſteigerung der als
Phosphorſäurequelle für die Landwirthſchaft, be
ſonders für die Bewirthſchaftung der ärmeren
Böden, überaus wichtigen Thomasſchlacke. Eine

Vereinigung von Fabrikanten hat ſich durch
längere Abſchlüſſe mit den Thomasſchlacke pro-
duzierenden Hüttenwerken in den faſt ausſchließ-
lichen Beſitz des Rohmaterials geſetzt und beutet
dieſes Verhältniß zum Schaden der deutſchen
Landwirthſchaft in der rückſichtsloſeften Weiſe
aus. Um die in kurzer Zeit faſt verdoppelten
Preiſe für das Jnland halten zu können, ſind,
ſicherem Vernehmen nach, nicht unbedeutende
Quantitäten ins Ausland verſchleudert worden,
und zwar unter der Bedingung, daß dieſelben
nicht nach Deutſchland zurückverkauft werden
dürfen. Unter ſolchen Verhältniſſen wird die

nicht abzuweiſen ſein, welche Mittel und
ege nach Lage unſerer Geſetzgebung gegeben

ſind, um einem ſolchen, an ſich erlaubten Vor-
gehen wirkſam entgegentreten zu können; denn
wenn auch Verabredungen dieſer Art formell
nichts entgegenſteht, und man ſie innerhalb ge
wiſſer Grenzen auch materiell für voll berechtigt
anerkennen muß, ſo überſchreiten ſie doch im
vorliegenden Falle alles Maß, ſchädigen die
Landeskultur und damit die gemeinwirrthſchaſt-
lichen Jntereſſen der Nation.

D Das deutſche Emin Paſcha Comitee ver
öffentlicht wortgetreu den letzten Bericht des
Dr. Peters vom 8. Oktober aus dem Wagalla-
Lande. Peters ſagt ausdrücklich in dieſem Be
richt, daß er eine leichte Verbindung mit der
Küſte habe, um ſo auffälliger iſt alſo der
Mangel aller ferneren Nachrichten ſeitdem.
Aus Kilva, im Süden des deutſchen oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes geht die Meldung ein, daß die
Köpfe der dort ermordeten deutſchen Beamten
Krüger und Heſſel daſelbſt noch immer auf
Stangen ſtecken.

Ueber die Kämpfe des Reichskommiſſars
Wißmann mit dem Araber Banaheri, der mit
einer größeren Schaar wilder Krieger bis Saa-
dani vorgedrungen war, liegt jetzt ein amtlicher
deutſcher Bericht vor, welcher die ſchon bekannten
Londoner Mittheilungen vollinhaltlich beſtätigt:
„Nachdem am erſten Weihnachtstage der Angriff
eines Streifforps der deutſchen Schutztruppe auf
das befeſtigte Lager von Banaheri mit einem
Verluſt von 8 Todten und 6 Verwundeten zu-
rückgeſchlagen war, hat der Reichskommiſſar
Wißmann jetzt die mit 1500 Kriegern beſetzte
Poſition Banaheris geſtürmt und zerſtört. Auf
deutſcher Seite wurden hierbei zwei weiße und
zehn eingeborene Mannſchaften der Schutztrnppe
verwundet.“ Hoffentlich gelingt es nun, den
Raubzügen der wilden Stämme aus dem Jnnern
ein für alle Male ein Ende zu machen.

Ff Das deutſche Emin-PaſchaComitee
in Berlin iſt am Sonntag in den Beſitz eines
Telegrammes von Clemens Denhardt aus Zanzi
bar gelangt, worin derſelbe mittheilt, er habe in
Lamu neuerdings Briefe von Dr. Peters er-
halten. Dr. Peters befindet ſich unterwegs von
Kenia zum BaringoSee. Neu ſind dieſe Mit-
theilungen nicht, ſie wurden ſchon vor acht Tagen
wortgetreu von einem Berliner Blatt verbreitet.
Hoffentlich kommt der hinkende Bote nicht noch
einmal nach.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 7. Januar. (Vom Hofe.) Kaiſer
Wilhelm hatte am Sonntag Abend eine längere
Konferenz mit dem Staatsminiſter von Böt-
ticher und wohnte dann der Vorſtellung im
deutſchen Theater bei. Montag Vormittag unter
nahm der Monarch eine Spazierfahrt, gewährte
dem Maler Koner eine längere Sitzung, und
empfing dann den Chef des Civilkabinets, den
Präſes der Generalordenskommiſſion von Rauch,
ſowie den Landesdirektor Grafen von Wintzin
gerode aus Merſeburg zu Vorträgen. Mittags
wurde der Militärbevollmächtige von Villaume
aus Petersburg empfangen, ſowie der General
konſul Lüders aus Athen. Nachmittags vor der
Tafel fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin ſpa
zieren. Vormittags und Nachmittags hatte der
Kaiſer der Kaiſerin Auguſta, ſeiner Großmutter,
Krankenbeſuche abgeſtattet. Heute Dienſtag
wird im Berliner Schloſſe ein BotſchafterDiner
abgehalten werden.

Ueber den Zuſtand der Kaiſerin
Auguſte iſt Montag folgendes Bulletin aus

gegeben: Die Kaiſerin Auguſte hatte in Folge
der Sonntag Abend wieder eingetretenen Stei-
gerung des Fiebers eine unruhige Nacht ohne
erquickenden Schlaf. Der Krankheits Verlauf
iſt indeſſen ein dem Charakter der r
entſprechender, und die Kräfte erhalten ſich auf
noch ausreichender Höhe. Privatim erfahren
wir, daß zur Stunde kein Anlaß zur directen
Beſorgniß beſteht. Die Kaiſerin iſt ſchwach,aber ſie hat ſchon ſtärkere Anfechtungen über-

ſtanden. Nur eine weſentliche Verſtärkung des
Fiebers würde zu ernſten Bedenken Anlaß geben.

Jm Palais der Kaiſerin ſind übrigens auch
noch mehrere Angeſtellte erkrankt, die aber faſt
ſämmtlich ſchon wieder auf dem Wege zur Ge-
neſung ſind. Die Behandlung der Kaiſerin
leiten die Aerzte Dr. Velten und Schliep.

Die Fürſtin Bismarck, welche gleich
falls an der Jnfluenza erkrankt war, befindet
ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. Der
Reichskanzler wird vorausſichtlich in dieſer Woche
noch nicht nach Berlin kommen, ſondern erſt in
der nächſten, um an der Eröffnung des Land
tages theilzunehmen.

Am 11. Januar wird in Grunewald bei
Berlin eine große Hofjagd ſtattfinden. Zu
derſelben werden erwartet der König Albert und
der Prinz Georg von Sachſen, der Großherzog
und Erbgroßherzog von Weimar, der Großherzogvon Heſſen und der Fürſt von Schaumburg-

Lippe. An die Jagd wird wahrſcheinlich ſich
eine Hoffeſtlichkeit anſchließen. Bei der Jagd
in Trachenberg hat der Kaiſer am Sonnabend
550 Faſanen, 7 Haſen, 1 Kaninchen und zwei
Stück anderes Wild erlegt. Jm Ganzen ſind
1133 Faſanen, 96 Haſen, 1 Kaninchen, 3 Stück
anderes Wild erlegt worden.

Wien, 7. Januar. Die deutſchen und
czechiſchen Abgeordneten aus Böhmen, welche zu
den Ausgleichskonferenzen nach Wien gekommen
ſind, wurden am Montag vom Kaiſer Franz
Joſef empfangen und zur Tafel gezogen. Der
Monarch legte den Herren das Einigungswerk
ſehr ans Herz, aber trotzdem wird bezweifelt,
daß die Konferenzen dauernde bedeutende Folgen
haben werden. Die Czechen werden ſich in
Böhmen bald genug neue Uebergriffe gegen die
Deutſchen zu Schulden kommen laſſen, und
Miniſterpräſident Graf Taaffe iſt nicht der
Mann, ſie in Schranken zu halten.

Brüſſel, 7. Januar. Anläßlich der Trauer-
meſſe für die bei dem Schloßbrande in Laeken
verunglückte Erzieherin Fräulein Brancourt ſtieß
König Leopold an einen herabhängenden Kron
leuchter und zog ſich eine leichte Schwellung des
Kopfes zu. Uebrigens leidet der König an der
Jnfluenza, auch die Königin iſt erkrankt. Die
Grubenbeſitzer im Kohlenrevier haben ſich ent-
ſchloſſen, den Wünſchen der Bergleute entgegen
zukommen. Man hofft, der Streik werde im
Laufe dieſer Woche nunmehr zum Abſchluß ge
langen. Die Kohlennoth iſt ſehr groß.

Rom, 7. Januar. Die Kaiſerin Friedrich
beſuchte am Sonntag in Rom verſchiedene Kunſt
ſammlungen. Auf dem ganzen Wege, nament-
lich auf dem Corſo, wurden der Kaiſerin leb
hafte Sympathiekundgebungen dargebracht. Die
hohe Frau hat ſich wiederholt mit lebhafter Ge
nugthuung über den ihr bereiteten herzlichen
Empfang ausgeſprochen. Der Kaiſerin ſind bei
ihrem Beſuche im Quirinal die hohen fürſtlichen
Ehren erwieſen. Die ganze Palaſtwache war
in Parade aufmarſchiert. Jm Hotel Briſtol be
wohnt die Kaiſerin mit ihren Töchtern und dem
Gefolge im Ganzen 20 Gemächer. Die Ein-
ladung des Königs, im Quirinal Wohnung zu
nehmen, hat die Kaiſerin dankend abgelehnt.

Madrid, 7. Jan. Jn Madrid hat am
Montag Sagaſta die Neubildung ſeines Kabinets
vollendet, und wird mit demſelben nächſter Tage
vor den Kortes erſcheinen. Der Zuſtand des
kleinen Königs Alfonſo iſt noch immer bedenklich
und erfordert große Vorſicht.

Paris, 7. Januar. Die Sterblichkeit in
Folge der Jnfluenza in Paris noch immer ſehr
erheblich. Der „Gaubois“ berichtet von einem
heftigen Konflikt zwiſchen ſyriſchen Chriſten und
Arabern in Port Said. Ein chriſtlicher Leichen
zug und der Sohn eines Scheiks, der ſich mit
großem Gefolge in die Moſchee begab, begeg-
neten einander. Die Araber weigerten ſich, dem
Leichenzuge Platz zu machen, und daraus ent
ſtand ein Handgemenge, in welchem zwanzig



Chriſten verwundet wurden. Der Sarg wurde
auf die Straße geworfen, die Kreuze zerbrochen.
Der franzöſiſche Konſul fordert im Namen der
unter ſeinem Schutz ſtehenden Syrier die ſtrenge
Beſtrafung der Schuldigen.

Petersburg, 7. Jan. Der Czar hat, wie
neulich ſchon mitgetheilt, die umfangreichen Witt
genſtein'ſchen Güter von der Fürſtin Hohenlohe,
der Erbin des Fürſten Wittgenſtein erworben.
Der Preis beträgt 11 Millionen Rubel. Die
Güter ſind indeſſen ſtark belaſtet. Die Köln.
Ztg. meldet: Die ruſſiſche Regierung ſandte
den Unterzeichnern des Berliner Vertrages ein
Rundſchreiben, worin die Aufmerkſamkeit der
Mächte auf die Anleihe der bulgariſchen Regier
ung und die Verpfändung ihrer Eiſenbahnen
gelenkt wird. Rußland erblickt in dem Vor-
gehen Bulgariens eine Verletzung des Artikels
21 des Berliner Vertrages. Auch dieſe diplo
matiſche Aktion wird wohl nur eine ſolche auf
dem Papier bleiben.

Sofia, 7. Januar. Der türkiſche Diviſions-
general Schabis Paſcha begiebt ſich im Auftrage
des Sultans demnächſt nach Sofia, um die
bulgariſche Regierung dahin zu verſtändigen, daß
die jüngſt in Oſtrumelien bezüglich der Orient-
bahnen getroffenen Maßregeln einen Eingriff in
die Souzeränetätsrechte des Sultans bildeten
und rückgängig gemacht werden müßten, weil
ſie allen beſtehenden internationalen Verpflicht-
ungen Bulgariens zuwiderlaufen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 7. Januar 1890.

s Provinzial- Landtag. Die 2 Plenar-
Sitzung des 11. Landtags der Provinz Sachſen
wurde Vormittags 11/, Uhr von den Vorſitzen
den Otto Graf zu Stolberg eröffnet. Nach ge-
ſchäftlichen Mittheilungen und nach einer dem An
denken des jetzt verſtorbenen Staatsminiſters von
Patow gewidmeten Anſprache des Herrn Vor
ſitzenden wird in der Tagesordnung eingetreten.
Die beiden erſten Vorlagen, betr. den Wegfall
der Beiträge der Provinzialbeamten für ihre

und die Etatsüber-
chreitungen und außeretatsmäßige Ausgaben

ſowie die Ueberſchüſſe bei der Provinzial Haupt-
verwaltung, werden ohne Debatte der Haus
haltkommiſſion überwieſen. Die 3. Vorlage, betr.
den Stand der Jrren Anſtalts Erweiterungs-
bauten und wegen des Baues einer 3. Jrrenan-
ſtalt wird nach den Anträgen des Provinzial-
Ausſchuſſes angenommen, wonach in Altſcherbitz
anſtatt der einen Männervilla noch eine Frauen
villa gebaut werden ſoll, und die Frage ob noch
eine dritte Anſtalt erbaut werden ſoll, den
ſpäteren Landtagen überlaſſen wird. Es folgt
die erſte Berathung der Vorlage, betr. die Ab
änderung der Beſoldungsgrundſätze bezüglich der
Wärter an den Jrrenanſtalten. Dieſe Vorlage
wird ebenfalls der Haushaltkommiſſion zugewieſen.
Die Vorlage, betr. Erwerb und Veräußerung
von Grundſtücken ſowie die Verwendung von
Capitalvermögen zu Erſteren wird angenommen.
Die Vorlage, betr. die Abänderung des Regle-
ments der Wittwen und Waiſen Verſorgungs-
anſtalt wird an eine Commiſſion von 7 Mit
gliedern verwieſen. Es folgt die erſte Berathung
der Vorlage, betr. den Abſchluß eines Vertrages
mit der Univerſität Halle wegen Zahlung eines
Koſtenbeitrags für in die UniverſitätsJrren-
Klinik aufgenommene geiſteskranke Perſonen aus
der Provinz Sachſen. Nach Begründung der-
ſelben, wird dieſelbe zur zweiten Leſung geſtellt.
Die Berathung der Vorlage die Ergänzungs-
wahlen für die 3 Gewerbekammern der Provinz
ergiebt verſchiedene Meinungen, über die Zweck-
mäßigkeit, die Zuſammenſetzung und die ſeit-
herigen Erfolge dieſer Kammern zur Erörter-
ung dieſes wird die Vorlage einer Commiſſion
von 11 Mitgliedern überwieſen. Die Vorlage,
betr. den Erwerb eines Grundſtücks und die Er
richtung von Gebäuden auf demſelben für die
ProvinzialTaubſtummen Anſtalt in Oſterburg
wird auf Antrag des Abg. Born einer beſonderen
Anſtaltskommiſſion von 9 Mitgliedern überwieſen.
Die Vorlage wegen Abänderung des Reglements
der ProvinzialJrren Anſtalten betreffs der Höhe
der Verpflegungskoſten Sätze wird nach kurzer
Debatte zur 2. Leſung im Plenum geſtellt. Die
Vorlage betr. die Ermächtigung des Provinzial
Ausſchuſſes zur Feſtſetzung des Zinsfußes für

die aus dem KapitalienVerwaltungs Fonds für
die Hülfskaſſen der Provinz entliehenen Gelder,
findet nach Begründung durch den Abg. Graf
v. Wartensleben, keinen Wiederſpruch und wird
zur 2. Berathung im Plenum geſtellt. Endlich
werden auch die Vorlagen betr. die Bewilligung
von Mitteln zur Ausführung von Tiefbohrungen
nach Quellwaſſer u. ſ. w. für die Provinzial
Jrren Anſtalt Altſcherbitz und Nietleben der An
ſtaltskommiſſion zur Vorberathung zugewieſen.
Nach Wahl der eingeſetzten Kommiſſion Schluß
die Sitzung 12/, Uhr.

8 Schließung der Schulen. Jnfolge der
maſſenhaften Erkrankungen hieſiger Schulkinder
an Maſern, Scharlach, Dyphteritis und neuer-
dings auch Jnfluenza hat auf erfolgte amtliche
Anzeige der Herr Landrath unſeres Kreiſes an
geordnet, daß der Unterricht in ſämmtlichen
hieſigen ſtädtiſchen Schulen vorläufig bis zum
Dienſtag den 14. d. M. auszuſetzen ſei.

Provinz und Umgegend.
Jnfolge der weiter um ſich greifenden Jn

fluenza wurden in Weißenfels die Schulen
am 6. de Mts. auf weitere 34 Tage geſchloſſen.
Jhre hochfürſtliche Durchlaucht Frau Prinzeſſin
Hermine von Schoenburg Waldenburg geb.
Prinzeſſin Reuß ä. L. iſt am 4. d. Mts. in
Droyſig im Alter von 49 Jahren an den Folgen
der Jnfluenza durch Lungenſchlag verſtorben.

F Die Zuckerfabrik Lützen hat ihre Campagne
beendet, und in derſelben 785 850 Ctr. Rüben
verarbeitet, gegen 658 970 Ctr. des Vorjahrs.

Jn Erfurt greift die Jnfluenza immer
weiter und leider neuerdings recht bösartig um
ſich. Am 2, d. Mts. Abends war die Leichen-
halle des ſtädtiſchen Friedhofs ſo überfüllt, daß
keine Leichen mehr aufgenommen werden konnten.
Am 1. Januar d. Js. Abends iſt in Eiſenach
im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkelkinder der,
man ſagt wohl nicht zu viel, weltbekannte Ver
lagsbuchhändler Joh. Andreas Perthes aus
Gotha verſtorben. Abgeſehen von ſeiner all
ſeitig anerkannten hervorragenden Stellung in
der Berufs und Geſchäftswelt, verlieren insbe-
ſondere Gotha's Arme und Bedürftige, Wittwen
und Waiſen einen Wohlthäter und jederzeit be
reiten Helfer.

Gotha, 4. Januar. Die Feuerverſicher
ungsbank für Deutſchland wird den auf 1889
Verſicherten vorausſichtlich 77 Procent als
Dividende zurückzahlen.

Jn einem Dorfe bei Coburg iſt am 2.
Feiertage, während die Gemeinde in der Kirche
das Eingangslied ſang, der alte, ehrwürdige
Pfarrer in der Safkriſtei ſelig entſchlafen. Für-
wahr, ein ſchöner Tod!

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Stanley hat bekanntlich bei dem Agenten des Araber-

Häuptlings Tippn Tip in Zanzibar 10000 Pfund mit
Beſchlag belegen laſſen, weil der Araber die mit der
Stanley Expedition abgeſchloffenen Verträge nicht gehalten
und dadurch die Truppe wiederholt dem Untergange nahe
gebracht hat. Daß dieſe Anklagen begründet find, iſt
zweifellos, und der Araber verdient die Strafe Nun iſt
aber Tippu Tip bei Weitem die wichtigſte Perſönlichkeit
in ganz Centralafrika; er regiert zwiſchen dem Kongoſtaat
und dem Tanganyika- See als unumſchränkter Beherrſcher
tauſende Araber dienen unter ihm und auf ſeinen Plan-
tagen hat er zahlloſe Negerſklaven. Die Schaffung des
Korgoſtaates und die von England, Deutſchland und Por-
tugal gemachten Landerwerbungen hemmen ihn ein und
er fühlt, daß ſeine bisher unumſchränkte Herrſchaft über
die weiten Gebiete von den Europäern bedroht iſt. Daß
er die Beſchlagnahme ſeines Geldes nicht ruhig wird ge
ſchehen laſſen, darf man als ſicher annehmen Wenn
Stanley dem Herrſcher von Central Afrika den Fehdehand
ſchuh vor die Füße warf, darf man auf weitere Konflicte
gefaßt ſein. Jnzwiſchen hat aber TippuTip freie Hand.
Der Kongoſtaat wird in erſter Linie ſeiner Rache ausge
ſetzt ſein, und dieſer iſt, ſoweit die oberen Stationen in
Betracht kommen, beinahe ſchutzlos. Angefichts des ge
waltigen Einflufſſes, den Tippu Tip ausübt, und die
Mittel, die er zweifellos beſitzt, um den europäiſchen
Handelsniederlaſſungen Schaden zuzufügen, iſt man wegen
der weiteren Entwicklung der Ereigniſſe nicht ganz ohne
Beſorgniß.

Die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat einen
Theil des unter deutſchem Schutze ſtehenden Witulandes
eigenmächtig beſetzt. Sobald von deutſchen Vertretern in
Oſtafrika genauere Berichte über dieſen Fall eingegangen
ſein werden, werden Verhandlungen zwiſchen Berlin und
London hierüber beginnen. Die Geſchichte wird jedenfalls
friedlich ausgeglichen werden. Dem Afrikareiſenden
Lieutenant Gieſe hat der Kaiſer den Kronenorden 4. Klafſe
verliehen.

Fahrplan vom I. Oetober 4889.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle 4.14 Morgens (Tourier-Zug); 6.42* Vm.

(1 --4. Kl.) 8.58 Vm (SZ. 1- 3 Kl.); 10.5* Vm.
(1. 4. Kl. 12.41 Mtg. (1.--4. Kl.) 3.57* Nm.
(2.--4. Kl.) 4.52* Nm. (1.--4. Kl. 5. 17 Nm. (S.3.)
7.43* Abds. (2. 4. Kl.,); 9.3 Abds. (Schnellz. 1.--3.
Kl.); 10,51* Abds (1.-4. Kl)

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Anſchlüſſe:

Halle Berlin: 4.19 (8), 4.35 (8) 7.25, 9.18 (8), 11
W 1.40, 5,39 (8), 6 Nm., 9.25 (8), Abds., 11.35

Halle--Leipzig: 3,10, 4.25, (vom 1. Nov. ab 1 Stunde
t ſpäter) 6.40, 7,36 (8), 8.49, 10. 15, 11.40 Vm., 1.40,

3.53, 5.5 (8), Nm., 6.25, 7.15, 8.25, 9.5, 11 Abds.
Halle Magdeburg: 6.46, 7.19, 9.51, 10.59, 11.31 (8)

Vm., 1.24, 3.8, 5.50 NMm., 8.33, 10.25 (8) Abds., 12.33
Nechts. (bis Cöthen).

Halle Halberſtadt: 7.45, 11.35 Vm., 3.5 6 Nm,
9.25 Abds,

Halle--Guben: 7.40, 1t.29 Vm., 1.33 Nm. 6,31 (8)
9.33 Abds.

Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1. 4. Kl.);
7,54 Vm. (Schnllz. 3. Kl.); 10.38 Vm. (1,--4.
Kl.); 11.46 Vm. (Schnellz.); 12.56 itg. (2.--4. Kl,)
2.34 Nachm. (1.--4. Kl.); 5.43 Nechm. (Schnllz. 1.—-3.
Kl.); 6.39 Abds. (1.--4. Kl.); 10 Abds. (1--4 Kl.)
11.23 Nachts Cour. 3.)

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.8 (85) u. 4. 15 Mrg., 6.28, 8.53 u. 9.52

Vm. 12.28, 4.39, 6.9 Nm., (8) 7.28 Rm. 8.58 (S. 1.
bis 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 8.32 Vm. 11.25 Vm. (S 1.
bis 3 Kl.); 12.25 Mitt., 4.29 Nm., 6.22 Nm. (S. 1.
bis 3 Kl.), 10.45 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenan: 1.59 Nachts, 6.55, 10.40
Vm 2,5, 2.33 (8) Nm., 6.48, 8.21, 10.30 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.10., 10.20 Vm., 3.20, 7.5 Nm.,
9.15, 11.2 Abds. (nur Sonntags).

Merſeburg-Mücheln.
Ab Merſeburg: 6.55, 10.55 Vm., 2,45, 6,55 Nm.

10.26 Abds.

Roggen-Kleie.
Sonnabend, den 11. d. Mts., Vormittags

10 Uhr Verſteigerung von
Roggenkleie, Haferſpreu, Stroh-

Abfall, altem Eiſen
und als unbrauchbar ausgeſonderten Säcken und
Jnventarien

Königl. Proviant-Amt.

e POriginal-Singer s v
ſind anerkannt die vorzüglichſten und belieb
teſten Maſchinen der Welt. Sie ſind leicht zu
handhaben, beſitzen die vollkommenſten Hülfs-
apparate, die größte Dauer, arbeiten ſchnell
und ſicher und ſind für jeden Stoff ver
wendbar. Bisheriger Verkauf mehr als

Acht Millionen.Original-SINGER-Maschinen
Einzige Niederlage: MerseburG. Neidlinger, Breiteſtraße g.
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Russiscne Mischung, à Pfo. 3,50 Mk,
übertrifft Souchongs zu viel höheren Preiſen.
Kennern empfohlen Jn Packeten à 80 Pfg. und
à Mk. 1, bei Franz Forth (vorm. Adolph
Michael), Merſeburg.

Eine Wohnung,
1. Etage, Mälzerſtraße 13, beſtehend aus
6 heizbaren Stuben, Küche und Zubvehör, ſowie
Balcon, auch Waſſerleitung iſt ſofort zu vermiethen

und 1. Juli er. zu v tterſtraſe 20
c RitterſtraßeDer Laden, worin die Fiſchhandlung von

H. Rick, Halle a. S. ſich befindet, iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. April zu beziehen.

Renneke.
Logis-Vermierhung.
Oelgrube 18/19 iſt die zweite Etage mit

allem Zubehör zu vermiethen und 1. April zu be-

ziehen. Aug. Thomas.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Hermann Lehmann, Schneidermeiſter,
Seitenbeutel 11.

Ein Portemonnaie von der Oberburgſtraße
bis Unteraltenburg 56, 2 Lr. verloren worden.



X Einladung!
Unter dem Schutze Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Victoria Auguſta hat ſich

zur Linderung des kirchlichen Nothſtandes, insbeſondere durch Wahrung der geiſtlichen Verſorgung
in den großen Städten und Jnduſtriebezirken der über das ganze Land verbreitete

Evan gelisch-Kirchliche Hilfeverein
gebildet, von welchem unſer Kreis-Verein ein Zweigverein iſt.

Um die Kenntniß von den Aufgaben dieſes Vereines zu verbreiten und für denſelben Theilnahme
in weiteren Kreiſen zu erwecken, wird am Sonntag, den 12. d. Mts., Nachmittags
A Uhr im „Tiv oli“ zu Merſeburg eine

öffentliche Versammlungſtattfinden, in welcher Herr Paſtor Hötzel, Vereinsgeiſtlicher in Magdeburg einen Vortrag halten
wird, und für welche Herr Muſikdirector Schumann zu Merſeburg die Betheiligung ſeines Geſang-
vereins durch Vortrag einiger Geſangsſtücke zugeſagt hat.

Zu dieſer Verſammlung werden alle evangeliſchen Männer und Frauen aus Stadt und Land,
welchen die Linderung der vorhandenen kirchlichen und ſittlichen Nothſtände am Herzen liegt, hierdurch
freundlichſt eingeladen.

Der proviſoriſche Vorſtand des Evangeliſch kirchlichen Zweig
Hilfsvereins im Kreiſe Merſeburg.

Superintendentur Vikar Begrich Lützen Rittergutspächter Beyling Bündorf; Regier. Präſident
v. Dieſt-- Merſeburg Gutsbeſitzer Förſter-- Creypau Landrath a. D. v. Helldorff--Runſtädt;
Graf v. Hohenthal--Dölkau; Zimmermeiſter Jffland--Holleben Superintendent Lüttke-Schkeu
ditz; Generallieutenant z. D. von Maßow Kleinliebenan Superintendent Philler- Lauchſtädt;

Pfarrer Teuchert-- Merſeburg Superintendent Stöcke--Niederbeuna, prov. Vorſitzender.

et Höciſt wicſtig für jeclen Hausfalk. en

G. II. Schla dit,
Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe

verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung 8
o zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von Centner ab

franko jeder Bahnstation, inclusive Kisten

irt reine Waschseifen,
als: Kern-Waehs-Seife, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., Oranienburger

Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 28 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.
pro Pfd. 19 Pfg., RIaänseife, h Ctr. 18, /2 Ctr. 9.50, Ctr. 5 Mk.

Auſter und Freisliſte gratis und franco.
Probepoſtpackete, enthaltend netto 92 Pfd. in 6 Sorten
gemiſcht, Mark 3.80 franco gegen Nachnahme.

e (Enpfohlen on der Redaet. der Hausfrauenzeitung „Von Haus zu Haus“ in Nr. 13.)

Kußergewöſinlich günſtige Offerke. getan

o p uns wo v

o k04
h h

P. Reichelt (0. Nerveburg.
X Cuchhand lung

u. Anfertigung von Herren-garderoße nach Magh.

Gelegenheitskauf!
Eine größere Partie Buckskins offerieren bedeutend unter

Preis. Ebenſo ſämmtliche Beſtände vergangener Sommer u. der
jetzigen Wiuterſaiſon

Anzugs-, Paletot- und
Herrenstofſe

um wegen bevorſtehenden Umbau unſeres Ladens möglichſt zu räumen.

C Preußiſche FJotterie- Looſe
zur Hauptziehung 181. Pr. Lotterie (v. 14. Januar bis 1. Februar 1890) mit 65000 Gewinnen

Hauptgewinn 600000 Mark baar
verſendet gegen baar: Originale: 240, 120, 60, 30 Mk. ferner kleinere Antheile
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen 26, h 13, 6,50,

3,25 Mk. Carl Hahn in Berlim, Neuenburger Straße 25,
(gegründet 1868.)

d 2 fette Schweine
und 1 Stier

ſind zu verkaufen. NeumarkKtsmünhle.

Die herrſchaftliche Wohnung, Halleſche
Straße 16 (part.,) enthält 6 Stuben, Kammera
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

Prima Secheght, Sche

r e J —v——--Redaction, Schnellprefſendrack und Verlag von Leidholdt in Werſeburg, (Kltenburger Schulplatz b.)

Fisch- Gross Handlung.

Eabliau,
Zander. Heringe.

Feinſte Meſſina-Apfelſinen.
Meoh. Mecke.

in bester Ausführung
liefert ſchnell

Gust. Lots Nachfi.

a

2

J S ID Deutſches Familienbuch.
Die „Jl luſtrierte Welt“ hat ſoeben

einen neuen Jahrgang begonnen. Zwei
große, außerordentlich ſpannende Romane
eröffnen ihn:

„Die Grundmühle“
von Friedrich Jacobſen.

und
„Ankter dem weißen Kdler“

von Gregor Samarow,
denen ſich zahlreiche intereſſante Novellen
und Erzählungen anſchließen, ſowie eine
Fülle nützlicher und belehrender Artikel aus
allen Gebieten des Lebens, der Wiſſenſchaft,
der Technik, über Hauswirthſchaft, Küche,
Keller, Garten, ferner Spiele, Räthſel,

Rebus, Schach, Recepte u ſ. w.
Zahlreiche prächtige Jlluſtrationen.

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig
(alſo wöchentlich eine Ausgabe von nur

15 Pfg.)

Abonnements in allen Buchhandlungen,
JournalExpeditionen und Poſtanſtalten.

Frischen Schellsch à Pfund 25 Pfg.
Frischen Zander

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Hirſch, Rothſchmalthier, und Wild

ſchwein, Citronen, Jer. Apfelſinen (ohne
Kerne) empfiehlt MHerun. Rabe Nachfi.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den 8. d. Mts., Abends 8 Uhr

Monats versammlung.
Der Vorſtand.

K. M. G. V. D. J.
Mittwoch, den 8. Januar, Abends 8 Uhr

iſt vollzählige Verſammlung im Vereinslokal

dringend erwünſcht. T.
Warnung!Jch warne hiermit Jedermann, meiner Frau

auf meinen Namen etwas zu bornen, da ich
keine Zahlung leiſte.

Eriedrich Kiüesslüng.
1 Beilage.
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Nr. 6, 18900. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 8. Januar.

[Nachdruck verboten.

Jm Eiſe eingeſchloſſen.
Dem Engliſchen nacherzählt von H. N.

J.

Die Zeit der Handlung iſt vor etwa dreißig
Jahren, der Ort ein engliſcher Seehafen. Es
iſt Abend und in den Lokalitäten am Hafen,
wo die Matroſen verkehrten, hört man allüber-
all zum Tanze aufſpielen. Auch von der Staats
behörde wurde ein großes Ballfeſt gegeben, aus
Anlaß, daß aus dem Hafen eine Nordpolexpe-
dition auslaufen ſolle. Zwei Schiffe ſollten
dieſe unternehmen der „Sperber“ und
die „Seemöve.“ Am nächſten Tage ſollten ſie
in See ſtechen, um einen beſtimmten nordweſt-
lichen Durchgang hoch oben im Norden auf-
zuſuchen.

Die Stadtbehörde hat es ſich angelegen ſein
laſſen, die Feſtlichkeit zu einer glänzenden zu
geſtalten. Das Orcheſter iſt gut, der Saal ge-
räumig und entſprechend dekorirt. Der daran
anſtoßende Wintergarten bietet hübſche, geſchmack
volle Gruppen von Zierpflanzen und Blumen-
ſtöcken und iſt durch chineſiſche Lampions ange
nehm hell erleuchtet. Alle Offiziere der Marine,
die anweſend ſind, ſind zur Ehre des Feſtes in
großer Uniform und was die Damen betrifft,
ihre Toiletten (eine Sache, wovon die Männer
keinen oder wenig Verſtand haben) ſind mehr
denn prächtig doch ihre Schönheit (eine
Sache, wovon die Männer wohl Verſtand haben
übertrifft noch, im Allgemeinen genommen ihre
Toiletten. Es iſt im ganzen, beim zarten Scheine
vieler hunderten von Kerzenflammen ein bunt
bewegtes, anziehliches Bild, trotz der nahen Ab-
ſchiedsſtunde für Manche voll heiterer Lebensluſt.

Eben beginnt die Muſik zu einer Quadrille
aufzuſpielen. Zwei der Damen die dieſe mit
machen, finden beſonders allgemeine Bewunder-
ung. Die eine iſt eine Blondine, in der Blüthe
ihrer Frauenſchönheit die Gattin des erſten
Lieutenants des „Sperber“, Crayford; die
Andere, ein junges Mädchen, mit bleichem Teint
und von zarter Geſtalt, einfach in Weiß ge
kleidet, und ohne weitern Kopfputz als ihr eignes,
prachtvolles ſchwarzes Haar. Sie iſt Clara
Burnham eine Waiſe. Als Buſenfreundin
der Frau Crayford, ſoll ſie bei dieſer Wohnung
nehmen, ſo lange bis Crayford von der Expe-
dition zurückkehrt. Bei dieſem Tanz hat ſie
letztgenannten Lieutenant zum Partner, während
Frau Crayford mit dem Kapitän Helding, dem
Kommandanten des „Sperber“, die Tour macht.

Das Geſpräch des Kapitäns Helding mit Frau
Crayford drehte ſich während der Zwiſchen-
pauſen beim Tanze um Fräulein Burnham.
Das Urtheil des Capitäns war für letztere
ſchmeichelhaft. Er bewunderte ihre Schönheit;
doch fand er auch, daß ſie für ihr Alter ein
ausnehmend ernſtes und ſchwermüthiges Aeußere
zur Schau trage. Iſt ſie vielleicht von ſchwäch
licher Geſundheit?

Frau Crayford nickte mit dem Kopfe und
flüſterte etwas geheimnißvoll:
d „Eine ſehr ſchwache Geſundheit, Kapitän Hel-
ing.“

„Das bedaure ich ſehr. Sie iſt ein einnehmen
des, liebreizendes Weſen, das mir unbeſchreiblich
viel Sympathie einflößt. Wenn ich noch zwanzig
Jahre jünger wäre doch da dies nicht der
Fall iſt, iſt es beſſer den Gedanken nicht auszu
ſprechen. Es iſt wohl unbeſcheiden, verehrte
Frau, wenn ich mir die Frage zu ſtellen erlaube,
was ihr denn eigentlich fehlt

„Wenn ein Fremder mit dieſer Frage käme,
würde ich es wohl unbeſcheiden nennen“,
antwortete Frau Crayford, „aber einem
alten Freunde wie Sie, iſt dieſelbe doch
erlaubt. Jch wünſchte, ich könnte Jhnen ſagen,
was Clara fehlt. Die Aerzte wiſſen es ſelbſt
nicht. Nach meiner beſcheidenen Meinung iſt
die Urſache ihres Zuſtandes, wenigſtens zum
Theil in der Art ihrer Erziehung zu ſuchen.“

„Ei, ei, doch keine ſchlechte Schule
„Eine ſehr ſchlechte, Kapitän Helding, wenn

auch nicht eine ſolche, wie Sie ſich vielleicht im
Augenblicke vorſtellen. Clara brachte ihre
Jugendjahre in einem einſamen, alten Hauſe im

ſchottiſchen Hochlande zu. Jhre Umgebung, faſt
nur Untergebene, legte den Grund zu ihrem
Leiden. Man füllte ihren Geiſt mit allerlei
theils abergläubiſchen Sachen, woran der rauhe
Norden noch als an Thatſachen glaubt vorab
mit dem Aberglauben der Sehergabe.“

„Gott behüte uns“, rief der Kapitän, „Sie
wollen doch nicht ſagen, daß Fräulein Burnham
an Derartiges glaubt Und das in einer Zeit
der Aufklärung, worin wir leben

Frau Crayford ſah den Sprecher mit ſpöttiſchem
Lächeln an.

„Jn dieſer Zeit der Aufklärung, Kapitän
„Helding, glaubt man allein noch an Tiſchrücken
und an Mittheilungen, die man aus der andern
Welt empfängt, von Geiſtern, die ſelbſt nicht
ſprechen können. Mit dieſem Aberglauben ver
glichen, hat der Glaube an die Sehergabe in
poetiſchem Lichte betrachtet, immerhin noch einige
Anziehungskraft mehr für ſich, nicht wahr?
Aber“, führte ſie weiter aus, „bedenken Sie ein-
mal, welchen Einfluß ſolch eine genannte Um-
gebung ausüben muß auf ein junges, zartes, ge-
fühlvolles Weſen ein Mädchen, mit von Natur
reicher Einbildungskraft, das ein einſames, ver
wahrloſtet Leben friſtet. Jſt es da zu ver-
wundern, daß ſie von dieſem Aberglauben ein-
genommen wurde und bis heute etwas davon
behielt? Und iſt es ſo unbegreiflich, daß darunter
auch ihre ſonſt ſchon zarte Geſundheit noch
mehr leidet

„Durchaus nicht, Verehrteſte, durchaus nicht,
ſo wie Sie ſich die Sache vorſtellen. Aber für
einen gewöhnlichen Menſchen wie ich einer bin,
iſt es doch was überraſchend, auf einem Balle
eine junge Dame kennen zu lernen, die an die
Sehergabe glaubt. Vermeint ſie wirklich, in die
Zukunft ſehen zu können Iſt die Sache ſo zu
begreifen, daß ſie in einen apathiſchen Zuſtand
verfällt und darin Menſchen ſieht, die in fernen
Landen weilen und Vorkomniſſe ſich ihrem Auge
zeigen, die erſt in der Zukunft ſich ereignen?
Dies iſt doch nur unter Sehergabe zu verſtehen

„Sicherlich Kapitän, und das iſt es, was ſie
auch in Wirklichkeit thut.“

„Dieſe junge Dame, die dort vor uns tanzt
„Jawohl, dieſe junge Dame, die dort vor

uns tanzt.“
Der Kapitän ſchwieg einen Augenblick und

dachte nach über die überraſchenden Mittheilungen,
die er vernommen hatte.

„Wenn ich fragen darf,“ wandte er fich wieder
an ſeine Tänzerin, „haben Sie die Dame ſchon
je mit eigenen Augen in einem ſolchen Zuſtande
geſehen

„Meine Schweſter und ich haben ſie, es iſt
noch nicht ein Monat ſeitdem verfloſſen, in
ſolchem Zuſtande geſehen, war die Antwort der
ſ Crayford. „Den ganzen Nachmittag war
ie von leichten Anfällen heimgeſucht worden,
und führten wir ſie gegen Abend in den Garten,
um dort die würzige Abendluft zu genießen.
Plötzlich überzog Todtenbläſſe ihr Antlitz und
zwiſchen uns beiden ſtehend, merkte ſie nicht, daß
wir ſie ſtützten und zu ihr ſprachen. Jn einem
Augenblick war ſie unbeweglich wie Stein und
kalt wie ein Todter geworden. Nach Verlauf
einiger Minuten beobachteten wir die erſte Ver-
änderung, die wieder mit ihr vorging. Sie be
gann ihre Hände langſam zu bewegen, wie wenn
ſie im Dunkeln herumtaſtete. Einzelne Worte
entglitten ihren Lippen, doch ſo tonlos, als ob
ſie im Schlafe ſpreche. Ob das, was ſie ſprach,
Beziehung auf die Vergangenheit, oder ſolche
auf die Zukunft hatte, weiß ich nicht. Sie
ſprach über mir und meiner Schweſter ganz un
bekannte Perſonen in einem fremden Lande. Nach
einem Augenblicke ſchwieg ſie ſtill und ein An
flug von Leben überflog ihr Geſicht, um aber
auch gleich wieder zu verſchwinden. Jhre Augen
ſchloſſen ſich, ſie wankte und ſank be-
wußtlos in unſere Arme.“

„Sie ſank bewußtlos in Jhre Arme,“ wieder
holte der Kapitän, ſichtlich erſchüttert durch dieſe
neue Mittheilung. „Es iſt etwas Außerge-
wöhnliches. Und trotzdem ſie an ſolchen An-
fällen leidet, beſucht ſie doch Vergnügen wie das
heutige. Das iſt für mich noch merkwürdiger.“

„Es iſt das heute eine Ausnahme,“ antwortete

darauf Frau Crayford. „Fräulein Burnham
hat nur meinem Drängen nachgegeben, hierhin
zu kommen und daß ſie tanzt, geſchah nur auf
das dringende Beſtehen meines Mannes. Jn
der Regel meidet ſie Geſellſchaften. Der Arzt
befiehlt ihr Abwechslung und Erheiterung an,
doch will ſie davon nichts wiſſen. Eine andere
Gelegenheit als dieſe, würde ſie nicht aus dem
Hauſe zu bringen vermocht haben.“

„Jn den Augen des Kapitäns blitzte ein
Schimmer auf, als er vom Arzte reden hörte.
Von deſſen Dazwiſchenkunft erhoffte er einen
praktiſchen Erfolg. Ein wiſſenſchaftlich gebildeter
Mann ſoll doch ſicherlich dieſe dunkle Angelegen
heit aufzuklären wiſſen.

„Was hält denn der Arzt davon frug er
dann. „Als einfacher Krankenfall betrachtet,
was hält er davon

„Er will kein beſtimmtes Urtheil ausſprechen,“ ant
wortete Frau Crayford. „Er gab mir zu verſtehen,
daß Fälle, wie bei Clara, in der ärztlichen Praxis
gerade keine unbekannten Sachen ſind. „Wir
wiſſen“, ſagte er, „daß ſolche Störungen im
Leben auftreten können, namentlich nach vorher-
gegangenen Aufregungen oder anderen, außerge-
wöhnlichen Vorgängen, wie Sie mir dies auch
beſchrieben haben aber damit hört auch unſere
ganze Wiſſenſchaft in dieſen Dingen auf. Meine
Kenntniß iſt ebenſo wenig, wie die eines Andern
im Stande, das Geheimnißvolle eines ſolchen
Falles aufklären. Es iſt vielleicht möglich, daß
Fräulein Burnham in ihrer Jugend mit Menſchen
verkehrt hat, die ſie dem Aberglauben an ſolche
Krankheit denn daß iſt es doch immer
geneigt gemacht haben und jetzt leidet ſie daran.
Jch kann keine Vorſchrift geben zur Verbeſſer-
ung ihres allgemeinen Geſundheitszuſtandes
und ich kann Jhnen nur anbefehlen,
darnach zu trachten, mehr Veränderung in ihre
Lebensweiſe zu bringen, um vorab ihr Gemüth
zu erleichtern, von den ſie bedrückenden geheimen
Sorgen.

Der Kapitän lächelte geheimnißvoll. Der Arzt
hatte die Erwartungen, die er auf ihn geſetzt,
gerechtfertigt. Der Arzt hatte auf eine praktiſche
Löſung der Möglichkeit angeſpielt.

„Ganz wie ich dachte! Endlich haben wir den
Nagel auf den Kopf getroffen! Geheime Sorgen!
Ja, ja! Das iſt deutlich genug: Eine unglück-
liche Liebe, Verehrteſte

„Jch weiß es nicht, Kapitän ich taſte ins
Dunkle; obſchon Clara mir in allen anderen
Sachen volles Vertrauen geſchenkt hat, hat ſie
mir über vermeinte Sorgen doch noch nichts ge-
ſagt. Uebrigens ſind wir wie zwei Schweſtern
zu einander, Jch fürchte doch in der That
immer mehr, daß irgend ein Geheimniß ihr Herz
bedrückt, fühle ich mich doch auch ſelbſt etwas
mißtrauiſch über ihr unbegreifliches Schweigen.“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer) hat den jungen Damen in

Metz, welche ihm und der Kaiſerin bei dem vor
jährigen Einzuge in die alte Moſelfeſtung Blumen
ſpenden überreicht haben, Brochen mit der Chiffre
beider Majeſtäten in Diamanten und eingraviertem
Ort und Datum verliehen. Dieſe Geſchenke
ſind den beiden Damen durch den Bürgermeiſter
von Metz in dieſen Tagen überreicht worden.

(Der letzte Chriſtbaum des Kaiſers
Friedrich.) Als koſtbare Reliqui wird, dem
Genueſer „Caffaro“ zufolge, von der Wittwe des
im Januar vorigen Jahres verſtorbenen Grafen
Zirio der letzte Weihnachtsbaum Kaiſer Friedrichs
aufbewahrt. Es iſt dies die herrliche Edeltanne,
die im Winter 1887 dem Kaiſer aus dem Rieſen
gebirge zur Benutzung beim Weihnachtsfeſte nach
San Remo geſandt war. Kaiſer Friedrich war
zugegen, als die Tanne von ſeiner Familie ge
ſchmückt wurde, und als der Baum am Weih-
nachtsabend im großen Paterre-Saale der Villa
im Lichterglanze ſtrahlte, konnte der ſo ſchwer
geprüfte Fürſt ſeine tiefe Bewegung nicht ver-
bergen. An ſeine Gemahlin ſich lehnend, traten
ihm die Thränen in die Augen. Bei der Ab-
reiſe der kaiſerlichen Familie fand die Gräfin
Zirio den Baum im Garten und bewahrt ihn
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jetzt als theure Erinnerung in ihrem in Genug
an der Via della ripa gelegenen Hauſe auf.

Herzzerreißende Szenen ſpielen ſich
an jedem Mittwoch auf dem Moskauer Bahn-
hof zu Petersburg ab. Die nach Sibirien Ver
ſchickten werden dann mit der Nikolai--Bahn, via
Moskau, nach den Hauptſammelpunkten zum
Weitertransport an ihre Beſtimmungsorte be-
fördert. So war es auch am letzten Mittwoch,
an welchem ein Transport von 208 Sträflingen
abging. Ein Haufe jammernder, betender und
verzweifelnder Weiber und Greiſe folgte der
Partie Sträflinge und verſtärkte den entſetzlichen
Eindruck, den dieſe glattraſierten Unglücklichen
in ihren grauen Kleidern und mit den klirren-
den Ketten ausübten. Herzzerreißend war es,
als die Areſtanten Waggons ſich in Be-
wegung ſetzten und die armen heulenden Weiber
wie unſinnig längſt dem Perron den Unglück-
lichen nachliefen, die auf immer von ihnen ſchieden.
Dieſe Szenen wiederholen ſich daſelbſt, wie ge-
ſagt, jeden Mittwoch, und jeden Mittwoch wieder
holt ſich auch, kurz vor Abgang des Zuges eine
andere rührende Szene. Dann erſcheint dort
ein alter grauer Mann und vertheilt unter die
Arreſtanten und Eskorte Soldaten Weißbrod.
Früher ſoll er jedem Arreſtanten 10 Kop. auf
den Weg gegeben haben. Der alte Mann läßt
keinen Mittwoch aus und iſt ſtets pünktlich mit
ſeinem großen Brodkorb am Platz.

(Eine ſprechende Puppe für die Erz-
herzogin Eliſabeth von Oeſterreich iſt zu Weih-
nachten von NewYork in Wien angelangt, die
Herr Ediſon dem Töchterchen der Kronprin-
zeſſinWittwe Stefanie zum Geſchenk gemacht
hat. Der Vertreter des großen Erfinders, Herr
Wangemann, hatte den Kaiſer Franz Joſef im
Namen Ediſons gebeten, der kleinen Erzherzogin
eine ſolche Wunderpuppe zum Geſchenk machen
zu dürfen, und der Kaiſer hat ſeine Bewilligung
hierzu gern ertheilt. Gleichzeitig hatte Herr
Wangemann durch den Oberhofmeiſter Prinzen
Hohenlohe anfragen laſſen, was die Puppe
ſprechen ſollte. Bald darauf erhielt Herr
Wangemann als Antwort ein von der Erb-
herzogin Marie Valerie verfaßtes Gedicht, welches
folgenden Wortlaut hat:

Weihnachtsabend, Feſt der Kleinen,
Wie ſie harr'n auf dein Erſcheinen,
Wie mit freuderothen Wangen
Jubelnd laut ſie dich empfangen!
Weihnachtsabend, bei Arm und Reich,
Ueberall grünt dein Tannenzweig,
Ueberall brennen deine Kerzen,
Ueberall ſchlagen kleine Herzen,
Strecken haſtig kleine Hände
Sich entgegen deiner Spende,
Ueberall grüßt dich, wo es ſei,
Weihnachtsabend, ein Freudenſchrei.

Herr Wangemann hat die Verſe nach Orange
in die Phonographenfabrik des Herrn Ediſon
geſendet, wo dieſelben von einem Kind auf einen
jener Wachsringe geſprochen worden ſind, der
im Puppenkörper angebracht iſt und, durch eine
Feder in drehende Bewegung geſetzt, der Puppe
Sprache verleiht. So oft die Feder aufgezogen
wird, wiederholt die Puppe das Gedicht. Jn
kurzer Zeit werden die redenden Puppen in
größerer Menge hergeſtellt werden, ſodaß noch
zahlloſe Kinder ſich dieſer Erfindung Ediſons
werden erfreuen können.

(Neunzehn Theater ſind, nach einer
Statiſtik Fr. Gilardones, des Herausgebers der
Zeitſchrift für die deutſche Feuerwehr, im Jahre
1889 Schauplätz von Bränden geworden. Da-
von entfallen je 5 auf Nordamerika und Eng-
land, 3 auf Jtalien, je 2 auf Rußland und
Frankreich, je 1 auf Spanien und Auſtralien.
Von dieſen neunzehn Theatern konnte nur eins
(Chicago) teilweiſe gerettet werden, was grell
genug die Thatſache der enormen Gefährlichkeit
dieſer Unfälle beleuchtet.

(Ueber den Verlauf der Jnfluenza)
in Berlin ſchrebt die Berliner kliniſche Wochen-
ſchrift: „Soweit es möglich iſt, aus den Angaben
von Kollegen und perſönlichen Erfahrungen
Schlüſſe zu ziehen, ſcheint die Jnfluenza in
Berlin in der letzten Zeit an Ausdehnung etwas
nachgelaſſen zu haben während, wie dies auch
von auswärts gemeldet wird, die Fälle mehr
hervortreten in denen Abweichungen von dem
typiſchen milden Verlaufe vorkommen. Theils
ſind die Erſcheinungen von vornherein heftiger,

ſowohl die nervöſen, als die katarrhaliſchen oder
gaſtriſchen Beſchwerden ausgeſprochener und
andauernder, theils geſellen ſich Komplikationen
und Nachkrankheiten, namentlich Lungenent-
zündungen hinzu, theils auch, und dies ſcheint
jetzt beſonders häufig vorzukommen, wird die
Rekonvaleszens durch Rückfälle unterbrochen, die
oftmals einen bedrohlicheren Charakter tragen,
als die urſprüngliche Erkrankung. Dies gelangt
namentlich da zur Beobachtung, wo die Patienten
ſich allzu raſch, ohne den völligen Erfolg abzu-
warten, wieder neuen Anſtrengungen und Schäd-
lichkeiten (Erkältungen, Diätfehlern) ausſetzen.
Auch diejenigen Fälle, in welchen die von Jn-
fluenza Betroffenen die Sache Anfangs gar zu
leicht nahmen, zeigen oft einen verſchleppten
Verlauf und führen dadurch zu einer viel be-
deutenderen Konſumption die Kräfte. Jn
Halle und Poſen iſt die Schließung aller Schulen
bis zum 13. der Jnfluenza wegen angeordnet.

Auf den Zechen des Dortmunder Bezirks
wird die Kohlenförderung durch die unter den
Bergleuten ſeit mehreren Tagen epidemiſch auf-
tretende Jafluenza ſtark beeinträchtigt. Zahl-
reiche Bergleute liegen krank zu Hauſe. Auch
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
greift die Jnfluenza immer weiter um ſich. Be
ſonders zahlreiche Erkrankungen kommen in
Schulen und Gefängniſſen vor. Auch Todesfälle
ſind durch die Modekrantheit herbeigeführt.
Ebenſo wüthet die Jnfluenza in Kanada und
Mexiko.

(Aus Jeruſalem) berichtet ein kirchliches
Blatt: Beim deutſchen Kaiſerbeſuch in Konſtan-
tinopel hat der Sultan die Genehmigung zum
Ausbau der Kirche in Bethlehem, die ſeit einem
Jahre ſchon auf halber Höhe hat ſtehen bleiben
müſſen, überreicht. Mit dem Weiterbau iſt jetzt
begonnen.

(Ein ſchweres Schiffsunglück) wird
aus dem Mittelmeere gemeldet Der italieniſche
Dampfer „Perſia“ iſt an der korſikaniſchen Küſte
geſcheitert. Von 139 Paſſagieren konnten zu
nächſt nur 6 ans Land gelangen. Abgeſandten
franzöſiſchen Hilfsſchiffen gelang es indeſſen, die
Bedrohten zu retten.

(Kleine Notitzen.) Mit der Wiederauf-
führung des abgebrannten Schloſſes Laeken iſt
bereits begonnen. Die belgiſche Königsfamilie
hat einſtweilen in einem erhalten gebliebenen
Nebengebäude Wohnung genommen. Der Leich-
nam der umgekommenen Erzieherin, Fräulein
Brancourt, iſt aufgefunden. Jm Berliner
Belle-Alliance- Theater wurde am Sonntag Mit-
tag eine, von einem Deutſchen erfundene Sprech-
maſchine „Grammophon“ vorgeführt. Der Apparat
iſt unendlich viel einfacher, als Ediſon's Phono-
graph und leiſtet reichlich daſſelbe. Beide
Maſchinen werden aber in Zukunft wohl noch
weſentlich vervollkommt werden können.

(Der unglaublich freche Einbruchs-
Diebſtahl) in das Schaufenſter des Berliner
Bankgeſchäftes Molling, welcher von dem ſtellen-
loſen Kellner Havel am Abend des 3. Dezember
ausgeführt worden iſt, und wobei der Genannte
die geſtohlene Geldſchwinge während der Flucht
auf die Straße geſchüttet hat, unterlag jetzt der
Beurtheilung der Strafkammer. Die Geld-
ſchwinge hatte. 12 000 Mark in Gold enthalten.
Davon ſind 3600 Mark in Zwanzigmarkſtücken
und Napoleonsdor's von den Findern nicht zu
rückgegeben, die übrigen 8400 Mark hat der
Beſtohlene zurückerhalten, Der erſt vor Kurzem
18 Jahre gewordene Dieb wurde unter Zubillig-
ung mildernder Umſtände zu zwei Jahren Ge-
fängniß verurtheilt.

(Meuterei.) Jnm Peſter Landgefängniß
iſt es zu einer Meuterei der Sträflinge gekom-
men, die mit den Wächtern handgemein wurden.
Einen der Arreſtanten wurde der Schädel ge-
ſpalten, worauf die Uebrigen zurückwichen. Dieſer
Moment wurde zur Abſperrung der Angreifer
benutzt, worauf dieſelben überwältigt wurden.

(Einüberraſchendes Rechenexempel.)
Schreibe die Zahl deiner Lebensjahre voll nieder,
ohne Monate, Wochen und Tage abzuziehen.
Multipliziere die Zahl mit 2, addiere dazu die
Zahl 3776 und dann noch 4 und dividiere das
ganze durch 2. Ziehſt du dann von der ge-
bliebenen Zahl die Zahl Deiner Lebensjahre ab,
ſo erhälſt du eine Jahreszahl, welche du lange
nicht vergeſſen wirſt.

(Bittere Jronie.) Heinrich Heine war

auf einer Reiſe eine Wurſt übergeben worden
die er einem homöopathiſchen Arzte in Paris,
ſenden ſollte. Unterwegs bekamen er und ſeine
Frau Mathilde Appetit und ſie verzehrten die
anvertraute köſtliche Salamiwurſt bis auf einen
kleinen Zipfel, von dem Heine ein Scheibchen
abſchnitt und dem Doktor mit folgenden Worten
ſchickte: „Durch Jhre Forſchungen iſt feſtgeſtellt,
daß Millionentheilchen die größten Wirkungen
äußern. Empfangen Sie hier den Millionſten
theil einer trefflichen Salamiwurſt, die mir Jhr
Freund E. für Sie übergab. Er wird bei Jhnen
falls die Homöopathie eine Wahrheit iſt, dieſelbe
Wirkung thun, wie die ganze Wurſt.“

r eeeeeeeeeneeeeeeeeeeeerrrrrrrreeeeeeeeeee-

Todesfälle.
Staatsminiſter Dr. Frhr. von Patow iſt am

Sonnabend Abend im Alter von 86 Jahren geſtorben. Er
war der älteſte der inaktiven preußiſchen Miniſter. 1829 in
den Staatsdienſt getreten, rückte er allmählich zum Director
im Miniſterium des Auswärtigen vor. 1848 war er
Miniſter für Handel und Gewerbe im Miniſterium Camp
hauſen, wurde dann Oberpräſident von Brandenburg, legte
aber das Amt ſehr bald wieder nieder, weil er mit den
Anordnungen der Regierung nicht einverſtanden war. 1858
wurde er Finanzminiſter und behielt dieſen Poſten bis 1862.
1866 übernahm er die Organiſation von Heſſen Naſſau.
1873 wurde er Oberpräſident von Sachſen und bekleidete
dies Amt bis 1881. Seitdem lebte er zurückgezogen in
Berlin und auf ſeinem Landgute Zinnitz (Kreis Kalau.)

Jn Göttiugen iſt Profeſſor Dr. Wilhelm Müller,
in Bonn der bekannte National-Oekonom, Profeſſor Dr.
T 3 n Naſſe, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes,
geſtorben.

Heer und Marine.
Die mit dem 1. April dieſes Jahres bevorſtehende

NeuEintheilung des deutſchen Heeres wird in der fort
laufenden Nummerierung der Truppenverbände zu weiteren
Abweichungen von der alten Norm führen. Das 15.
Armeekorps wird eine 30. (bisher 33.) und eine 31.
Diviſion zählen, das 16. Armeekorps aber eine 33. und
34. Das 17. Armeekorps erhält die 35. und 36. Diviſion.
Die KavvllerieBrigaden führen die Nummern der Divi
fionen; bei der 1. Diviſion (1. Armeekorps) tritt noch eine
37. Kavalleriebrigade zu der 1. Kavalleriebrigade. Die
beiden neuen FeldArtilleriebrigaden führen die Nummern
ihrer Armeekorps (16, 17.) Die fünf neuen Infanterie
Regimenter, welche aus den bisherigen Aten Bataillonen
gebildet werden, haben die Nummern 140--144, davon
gehören 140 zum 2. Armeekorps, 141 zum 17., 142 zum
14., 143 zum 15., 144 zum 16. Armeekorps. Die 4
neuen Artillerie-Regimenter haben die Nummern 33 bis
36, davon gehören 33 und 34 zum 16. Armeekorps, 35
und 36 zum 17. Armeekorps. Das bereits beſtehende 16.
Pionierbataillon tritt zum 16. Armeekorps. Die 33. und
34. Diviſion ſtehen in Metz, die 35. in Graudenz, die 36.
in Danzig.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Norwegiſche 4 pCt. Staats Anleihe

von 1880. Die nächſte Ziehung findet Anfang Januar
1890 ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca p Ct. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſtiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg, pro 100 Mk.

Anzeigen.
Zur Leitung der Modellier-

und Modellwerkſtätte
wird ein im Entwerfen ſtilgerechter Oefen geübter
und durchaus tüchtiger

FIodelleurzum baldigen Eintritt geſucht. Nur ſolche,
welche reiche Erfahrungen und beſte Referenzen
nachweiſen können, wollen ſich melden,

Buderus'ſche Eiſenwerke Eiſengießerei
MainWeſer-Hütte Station Lollar.

Frencrnſendang Kheilzahlung.

Die erſte Etage
in meinem Hauſe an der Geiſel Nr. 2 wird
bis zum 1. October d. Js. frei und iſt ſolche von
da ab zu beziehen. Max Steckner,

Neumarktsthor Nr. 2.

Neumarkt 2223
iſt die erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt,
ſofort zu vermiethen und zum 1. April zu be

ziehen. Tänzer.Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schulplat 6).
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